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Stpeobor ©torm: SBalbe. — §. ffialben: $ie Scufclêinfel. 553

«öier an ber Sergespalbe

Serflummef gang ber IBinb ;

©ie Rängen nieber,

©arunter ftpt bas Stinb.

6ie fipt im 2pt)miane,
Sie fifet in lauter ©uff,
©ie blauen fliegen fummen
Hub blipen burcp bie Suft.

3m QBalbe.

®s fiept ber ÎCalb fo fcproetgenb,

Sie fc^aub fo klug barein;
Um ipre braunen Soeben

ßinfliefel ber Sonnenfcpein.

©er Smdtudt lockt non ferne,

®s gebt mir buret) ben Sinn :

Sie bat bie gotbnen Slugen

©er ©ßatbesbönigin.
SCtjeoöor Storni.

©ie Seufelëinfel.
9luê einem ©eemannêtagebmb bon £. SBalbcn.

@iit engli||jet Segcinpener betübrte auf fei= rafepen Diuberfdilägen bapin.

ner 3tiidfal)rt na ei) 3îeit=Seelanb eine gnfel, bie
Sm nter mepr

auf ber englifeben ©eneralftabgfarte alg ,,©ett=

felëinfel" begeidjmet ift. Salin Qattber, ber gü
ber Mfapung beg Säpiffeg gehörte, ergâî)I±

feine abenteuerlichen ©rlebmiffe auf biefer $nfel:
Sacp unglaublich' ntiilifciigen Stnftrengungên

hatten mir itnfer flchteg gaprgeug, bag unter
bem lebten orfanartigen ©turnt fchiner gelitten
hatte, luieber ïlar. ©iitige Steilen au» bem Se=

reich öe» Seemegeg gefdfleitbert, lagen mir tun
toeit einer Keinen Snfet beg füblichen ©eilë beg

Stillen Dgeang bor SCnfer... ©a unfere Se=

bengmittelborräte erfepöpf: '.raren itnb eine

längere gaprt alg beabfieptigt beborftanb, mitfc
ten toir unfern Sßrobiant ergangen. Söeit uttb

breit mar fein ambereg gäjjgeug gu fepen, unb

ba eg ficherlid) feinem Scpaff einfallen mürbe,

biefe gottberlaffene, meltentlegene ©egenb auf»

grtfuchen, fo blieb nichtg meiter übrig, a Ig rtng

Zahlung bon ber gnfel gu beforgen. Steiner bon

ung fannte bie 3n"fel, Sticht einmal Sarfon,
rtttfer Steuerntann, ber jeben ©rbenininfel ge=

nau fannte, hatte fie jemalg gefepett. ©te

fei, bie feine Spür bon Qibilifation aufmieg
unb für bett ©eil beg Ögeang gang ttpifch aug=

fap, mar nicht grofg, mit fanbigen Ufern, bie

fiep mie fcptnale Särtber hingegen, hinter betten

fid) bann bie finftere, unbuTepfetmglicpe SSanb

beg SBalbeg erhob., ©g fepieu burdjaug möglich,

bah pier SBilbe Iian ietr, aber bennoep fanben
mir feinen anbeten t'ktgmcg

Salb hatte Sarfon, ein breitfdjultriger, ro=

Buffer ©ttglänber, einige panbfefte Sente per=

aitggefudft. SJtit ©emelireu unb -UiPolen be=

maffnet, ftiegen mir in bag Seiboot unb einige
SPinuten fpetter, gleitete bie Schaluppe, befept

bon neun HPatrofen unb bem güprer Sarfon,
bie fcpämtienben Siogen burepfepneibenb, in

näherten mir ung bem giel. 3Pit einem 3ittd
fafgen mir bidpt bor ber gnfel auf bem fanbigen
Sobeit feft, gingen, einige Schritte bag flare

SBafjer burepmatenb, an Saab unb freuten ung,

nach langer Qeit mieber einmal feften Sobeit

unter bett griffen gu haben, ©in SBacptpoften

blieb in ber Sdjaluppe gurücf. ©ie fcpgumbe=

fäumte S"fei, auf bereu golbgefbem Sanb=

boben feine menfepftepe Spur gu entbeden

mar, fepien bötCig einfant uttb berlaffen gu fein,

©iligft auf bie SBalbmauer guftrebenb, umfing
ung balb luiepolieg ©rag, bag ben ©ingang gum
SfBalbe bilbete, graugrün, trocfen mie Strop,

ginfter öffnete fiep bie bimfefgrihte Scatter beg

Sufcpeg unb patte ung, boran ber Steuermann,
in fein gepeimnigboDeg Sdüoeigett aufgenom=

men. 3îocp porte man bie leicpte Sranbuttg am

lifer, bann berftmmnte alleg, unb mir maren

im tiefen ©icficpt. ScptoerfätCig bemegten fiep

bie biepten Strömen ber gerfnorrten, bon hohen

Scplingpflangen umfcplungenen Saumriefen,

pin unb pet. Sumte Sögel flatterten fräcpgenb

bon Saum gu Saum, ©ibeepfen in allen ©röpen

eilten Scpup fudfjetib, über abgefallene, ntorfepe

tfte unb bertroefneie Stätter, in ipre Spöplen.

3fiefige Spinnen, täfer unb allerlei trabbek
tiere fücpten eifrig ipre Saprung. gn fleinen

©nippen gufanuneiigerottet, flüchteten bie Sff=

fen ftpimpfenb unb fretfepenb, ab unb gu ber=

paltenb, fiep äugftlicp umfepauettb, in bag biepte

Slätterbacp. ©ine martenibe $ipe erfepmerte

bag 2lpme:t, uubarmpergig pifadten bie gnfef=
ten. ©ine ung in bett SBeg frieepenbe, riefige

©iftfcplange erlebigte Sarfon mit einem Scplage

feineg ©emeprfolbeng. gaft über eine palbe

Stun be fämpften mir mit bem faft unburcp=

bringlicpen Sufcpmèer...
ipiöplidj entbeefte ber Sootgntann, ein ftäm=

Theodor Storm: Im Walde, — H, Walden: Die Tcufelsinsel, SöS

Hier an der Bergeshalde

Verstummet ganz der Wind;
Die Zweige hängen nieder,

Darunter sitzt das Kind.

Sie sitzt im Thymiane,
Sie sitzt in lauter Duft,
Die blauen Fliegen summen

Und blitzen durch die Luft.

Im Walde.
Es steht der Wald so schweigend,

Sie schaut so klug darein;
Um ihre braunen Locken

Hinfließt der Sonnenschein.

Der Kuckuck lockt von ferne,

Es geht mir durch den Sinn:
Sie hat die goldnen Augen

Der Waldeskönigin.
Theodor Storni,

Die Teuselsinsel.
Aus einem Seemannstagebuch von H. Walden.

Ein englischer Segelschoner berührte auf sei- raschen Ruderschlägen dahin,

ner Rückfahrt nach Neu-Seeland eine Insel, die
Immer mehr

auf der englischen Generalstabskarte als „Teu-
felsinsel" bezeichnet ist. John Zander, der zu
der Besatzung des Schiffes gehörte, erzählt
feine abenteuerlichen Erlebnisse aus dieser Insel:

Nach unglaublich mühseligen Anstrengungen
hatten wir unser kleines Fahrzeug, das unter
dem letzten orkanartigen Sturm schwer gelitten
hatte, wieder klar. Einige Meilen aus dem Be-

reich des Seeweges geschleudert, lagen wir un-
weit einer kleinen Insel des südlichen Teils des

Stillen Ozeans vor Anker... Da unsere Le-

bensmittelvorräte erschöpft innren und eine

längere Fahrt als beabsichtigt bevorstand, muß-
ten wir unsern Proviant ergänzen. Weit und

breit war kein anderes Fahrzeug zu sehen, und

da es sicherlich keinem Schiff einfallen würde,

diese gottverlassene, weltentlegene Gegend auf-
zusuchen, so blieb nichts weiter übrig, als uns
Nahrung von der Insel zu besorgen. Keiner von

uns kannte die Insel. Nicht einmal Barson,
unser Steuermann, der jeden Erdenwinkel ge-

nau kannte, hatte sie jemals gesehein Die In-
sel, die keine Spur von Zivilisation aufwies
und für den Teil des Ozeans ganz typisch aus-

sah, war nicht groß, mit sandigen Ufern, die

sich wie schmale Bänder hinzogen, hinter denen

sich dann die finstere, undurchdringliche Wand
des Waldes erhob. Es schien durchaus möglich,

daß hier Wilde Hausen, aber dennoch fanden

wir keinen anderen Ausweg
Bald hatte Barson, ein breitschultriger, ro-

buster Engländer, einige handfeste Leute her-

ausgesucht. Mit Gewehren und Pistolen be-

Waffnet, stiegen wir in das Beiboot und einige

Minuten später, gleitete die Schaluppe, besetzt

van neun Matrosen und dein Führer Barson,
die schäumenden Wogen durchschneidend, in

näherten wir uns dem Ziel. Mit einem Ruck

saßen wir dicht vor der Insel auf dem sandigen

Boden fest, gingen, einige Schritte das klare

Wasser durchwatend, an Land und freuten uns,
nach langer Zeit wieder einmal festen Boden

unter den Füßen zu haben. Ein Wachtposten

blieb in der Schaluppe zurück. Die fchaumbe-

säumte Insel, auf deren goldgelbem Sand-
boden keine menschliche Spur zu entdecken

war, schien völlig einsam und verlassen zu sein.

Eiligst auf die Waldmauer zustrebend, umfing
uns bald kniehohes Gras, das den Eingang zum
Walde bildete, graugrün, trocken wie Stroh.
Finster öffnete sich die dunkelgrüne Mauer des

Busches und hatte uns, voran der Steuermann,

in sein geheimnisvolles Schweigen aufgenom-

men. Noch hörte man die leichte Brandung am

Ufer, dann verstummte alles, und wir waren

im tiefen Dickicht. Schwerfällig bewegten sich

die dichten Kronen der zerknorrten, von hohen

Schlingpflanzen umschlungenen Baumriesen,

hin und her. Bunte Vögel flatterten krächzend

von Baum zu Baum. Eidechsen in allen Größen

eilten Schutz suchend, über abgefallene, morsche

Äste und vertrocknete Blätter, in ihre Höhlen.

Riesige Spinnen, Käfer und allerlei Krabbel-

tiere suchten eifrig ihre Nahrung. In kleinen

Gruppen zusammengerottet, flüchteten die Af-
fen schimpfend und kreischend, ab und zu ver-

haltend, sich ängstlich umschauend, in das dichte

Blätterdach. Eine marternde Hitze erschwerte

das Atmen, unbarmherzig pisackten die Jnsek-
ten. Eine uns in den Weg kriechende, riesige

Giftschlange erledigte Barson mit einem Schlage

seines Gewehrkolbens. Fast über eine halbe

Stunde kämpften wir mit dem fast undurch-

dringlichen Buschmeer...
Plötzlich entdeckte der Bootsmann, ein stäm-
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